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J.TUC 

(Sepafat-Abdruck  au«  der  „Statistischen  Monatsclirift“ , I.  Heft,  1898.) 


Die  Ergebnisse  der  Erbschaftssteuer  in  Oesterreich 

in  den  Jahren  1889 — 1891  und  ihre  Bedeutung  für  die  Schätzung  des  Nationalvermögens. 

Von  Carl  Theodor  v.  Inama-Sternegg*. 

1. 

Mh  den  Verordnungen  des  k.  k.  Finanzministeriums  vom  21.  December 
1888,  Z.  41.682,  und  26.  Juni  1890,  Z.  22,414,  (beziehungsweise  den  Verordnungen 
des  Justizministeriums  vom  27.  December  1888,  Z.  19.841,  und  8.  Juni  1890, 
Z.  10.806)  hat  die  Regierung*  eine  neue  Form  der  Berichterstattung  über  die  Er- 
gebnisse der  Gebiihrenvorschreibung  von  Verlassenschaften  angeordnet  und  nunmehr 
liegen  diese  Ergebnisse  für  die  Jahre  1889  bis  1891  in  einer  übersichtlichen 
Zusammengestellung  des  k.  k.  Finanzministeriums  vor.  Es  ist  damit  zum  ersten 
Male  möglich,  einen  Ueberblick  über  die  Zahl  der  Verlassenschaften  mit  Unter- 
scheidung* der  armuthshalber  abgethanen  und  gebührenfreien  und  der  der  Ge- 
bührenbemessung  unterzogenen  Verlassenschaften  zu  gewinnen  und  zugleich  die 
Vermögensmassen  zu  beurtheilen,  welche  Jahr  für  Jahr  in  Erbgang  kommen. 

Der  österreichischen  Statistik  ist  damit  eine  neue  wichtige  Quelle  für 
die  Schätzung  des  Nationalvermögens  erschlossen,  welche  in  anderen  Staaten  schon 
seit  langer  Zeit  zur  Verfügung  steht  und  auch  für  das  Problem  der  Schätzung 
des  Nationalvermögens  in  ausgiebigster  Weise  Verwendung  gefunden  hat.  Wir 
erinnern  nur  an  die  Publicationen  des  französischen  Finanzministeriums  ( Bulletin 
• de  staiistiqae  du  Ministere  des  finances  1877  sv.)  und  die  sich  daran  schliessenden 
Untersuchungen  von  A.  de  Foville  in  seinem  Werke  „La  France  economique 
1887“,  ferner  an  die  analogen  Publicationen  des  italienischen  Finanzministeriums 
( „Relazione  delV amministrazione  del  Demanio  e delle  tasse  sugli  affari “ seit 
1879)  und  die  darauf  beruhende  Arbeit  von  M.  Pantaleoni  in  „Giornale  degli 
p Econoinisti  1800“ . 

Im  Folgenden  soll  zunächst  eine  kurze  Charakteristik  der  bestehenden 
Einrichtungen  bezüglich  der  Verlassenschaftsgebiihren,  dann  eine  Darstellung  der 
~ summarischen  Ergebnisse  derselben  geboten  werden,  um  schliesslich  die  Bedeutung 
erörtern,  welche  diesen  Nachweisnngen  für  das  Problem  der  Schätzung  des 
Volksvermögens  in  Oesterreich  beizumessen  ist. 

Die  gegenwärtige  Regelung  der  Verlassenschaftsgebiihren  beruht  auf  dem 
Gebührengesetze  vom  9.  Februar  1850,  R.-G.-Bl.  50  und  den  nachträglichen  Gesetzen. 
Ausser  den  armuthshalber  abgethanen  Verlassenschaften  werden  als  gebührenfrei 
g solche  Verlassenschaften  behandelt,  welche  von  Eltern  an  eheliche  oder  uneheliche 
Kinder  oder  deren  Nachkömmlinge  und  umgekehrt,  an  Wahlkinder  oder  an  den 
bis  zur  Zeit  des  Todes  des  Erblassers  von  ihm  nicht  getrennten  Ehegatten  über- 
| gehen , wenn  der  Gesammtactivstand  ohne  Abzug  der  Schulden  50  Gulden  nicht 
überschreitet  (Tarif  P.  106  B, /*).  Alle  übrigen  Verlassenschaften  unterliegen  der 
„Bereicherungsgebühr“ , welche  im  Allgemeinen  1 Percent  sammt  25  Pereent  Zu- 
schlag vom  Werthe  beträgt  bei  directen  Ascendeuten  und  Descendenten,  Waklkiuderu, 
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Schwiegerkindern  und  Stiefkindern  und  Ehegatten  (T.  P.  106  B,  a und  F.-M.-E.  v. 
31.  Aug.  1858,  R.-G.-Bl.  138)  und  bei  Personen,  welche  zu  dem  Erblasser  in  einem 
Lohn-  oder  Dienstverhältnisse  standen , wenn  die  Erbschaft  oder  das  Vermächtniss 
nicht  mehr  als  eine  Jahresrente  von  50  Gulden  für  die  Lebensdauer  oder  eine  be- 
stimmte Anzahl  Jahre  beträgt,  oder  die  Capitalsumme  von  500  Gulden  nicht 
übersteigt  (T.  P.  106  B,  b) ; 4 Percente  sammt  25  Percent  Zuschlag  vom  Werthe 
bei  anderen  Verwandten  bis  einschliesslich  Geschwisterkindern  (T.  P.  106  B,  c); 
8 Percente  sammt  25  Percent  Zuschlag  vom  Werthe  in  anderen  als  den  oben 
angeführten  Fällen  (T.  P.  106  B,  d). 

Der  Gebühr  unterliegt  der  gesammte  Nachlass  eines  Verstorbenen,  welcher 
sich  nach  Abschlag  der  auf  demselben  lastenden  Passiven,  dann  der  Krankheits- 
und  Begräbniskosten  als  reines  Verlassenschafts  vermögen  herausstellt  (§.  57 
Geb.-Ges.). 

Neben  der  Bereicherungsgebühr  wird  von  den  in  Erbgang  gekommenen 
Immobilien  noch  eine  Immobiliargebühr  erhoben,  welche  bei  Erbgang  in  directer 
Linie  und  unter  Ehegatten  (T.  P.  106  B,  a)  l1/^  Percente  sammt  25  Percent  Zu- 
schlag vom  reinen  Nachlasse  (mit  den  im  Ges.  v.  31.  März  1890,  R.-G.-Bl.  Nr.  53, 
§.  1 vorgesehenen  Ausnahmen),  in  allen  anderen  Fällen  aber  1 1 2 Percente  sammt 
25  Percent  Zuschlag  von  dem  mit  der  Bereicherungsgebühr  getroffenen , 31/2  Per- 
cente sammt  25  Percent  Zuschlag  von  dem  übrigen  Werthbetrage  der  unbeweglichen 
Sachen  beträgt  (T.  P.  106  B,  Anm.  1).  An  dieser  Immobiliargebühr  finden  dann 
Nachlässe  bis  zu  1,  bezw.  3 Percent  statt,  wenn  der  Vermögensübergang  innerhalb 
weniger  als  8,  bezw.  10  Jahren  seit  der  letzten  Uebertragung  erfolgt  (F.-M.-V.  v. 
3.  Mai  1850,  R.-G.-Bl.  Nr.  181,  II.). 


2. 

In  den  Jahren  1889 — 1891  sind  im  Ganzen  726.876  Verlassenschaften 
zur  amtlichen  Behandlung  gekommen.  Das  ergibt  im  Jahresdurchschnitte  etwas 
über  eine  Verlassenschaft  auf  100  Einwohner  und  auf  je  3 Sterbefälle  etwas 
mehr  als  eine  Verlassenschaft,  da  bei  36  Percent  aller  Sterbefälle  Verlassen- 
schaftsverhandlungen geführt  wurden. 

In  den  einzelnen  Ländern  ergeben  sich  folgende  Verhältnisse  : 

Tabelle  1. 


Länder 

Bevölkerung 
Ende  1890 

Gesammtzahl 

der 

Sterbefälle 

1889—1891 

Gesammt- 
zahl  der 
V erlassen- 
schaften 
1889—1891 

Sterbefälle 
in  Per- 
centen  der 
Bevölke- 
rung 

Gene- 

rations- 

dauer 

in 

Jahren 

Verlassen- 
schaften in 
Percenten 

1 der  Be- 
j völkerung 

Verlassen- 
schaften * 
in  Per- 
centen der 
Sterbefälle 

Nieder-0  esterreich  . 

2,661.799 

208.975 

105.788 

2-61 

1 

38-31 

1-32 

50*62 

Ober-Oesterreich  . . 

785.831 

62.849 

34.763 

2-66 

37-59 

1-47 

55-31 

Salzburg 

173.510 

13.843 

9.481 

2-65 

37-73 

1-82 

68-49 

Steiermark  .... 

1,282.708 

97.637 

46.088 

2-53 

39-52 

119 

47-20 

Kärnten 

361.008 

28.317 

15.773 

2-61 

38-31 

1-45 

55-70 

Krain 

498.958 

42.108 

20.192 

2.85 

35-08 

1-34  . 

47*95  ; 

Küstenland  .... 

695.384 

56.465 

19.827 

2-70 

37-03 

0-95 

35-11 

Tirol  und  Vorarlberg 

928.769 

69.046 

39.870 

2.47 

40-48 

1-43  | 

57-74 

Böhmen 

5,843.094 

481.533 

185.103 

2-74 

3649 

1*05 

38-43 

Mähren 

2,276.870 

190.534 

74.606 

2-78 

35-97 

1-09 

39-15 

Schlesien 1 

605.649 

50.908 

22.117 

2-80 

35  71 

1-21 

43-44 

Galizien 1 

6,607.816 

609.530 

124.099 

3-07 

32-57  | 

0-60 

20-35 

Bukowina  . . . . 

646.591 

61,266 

14.039 

345 

31-74 

0-72 

22-91  ; 

Dalmatien  . . . . | 

527.426 

43.433 

15.130 

2-74 

36-49 

0-95 

34-83  i 

Staat | 

23,895.413 

2,020.842  9 

726.876 

2-82 

35*46  i 

1-02  | 

35-97 

*)  Die  Sterblichkeit  in  den  einzelnen  Ländern  betrifft  die  Civilbevölkerung , die 
Summe  für  den  Staat  enthält  auch  die  Sterbefälle  des  k.  u.  k.  Heeres  (4.398  Fälle). 
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Während  demnach  die  Sterblichkeit  nur  in  Krain , Galizien  und  der 
Bukowina  überdurchschnittlich  ist,  bleibt  die  Zahl  der  Verlassenschaften  sowohl 
im  Vergleiche  mit  der  Bevölkerung  als  auch  mit  den  Sterbefällen  nur  im  Küsten- 
lande, in  Galizien,  Bukowina  und  Dalmatien  hinter  dem  Durchschnitte  zurück. 
Die  Alpenländer  übertreffen  denselben  in  beiden  Beziehungen  sehr  erheblich ; 
Böhmen  und  Mähren  kommen  dem  Durchschnitte  am  nächsten. 

Einigermassen  werden  diese  Unterschiede  schon  durch  den  differenten 
Altersaufbau  der  Bevölkerung  und  die  damit  in  naher  Beziehung  stehenden  Ver- 
hältnisse der  Kindersterblichkeit  erklärt,  welche  die  nachfolgende  Tabelle  veran- 
schaulicht. 


Tabelle  2. 


Länder 

| 

1 Von  je  100  Personen  stehen  im 
Alter  von  Jahren 

Von  der  Gesammtsterblichkeit 
1889—1891  entfallen  auf  die 
Altersclassen 

bis  5 | über  5 — 15  | über  15 
und  sind  geboren  in  den  Jahren 

0—5 

Jahre 

1 1 
lüber  5 — 15, 
| Jahre  | 

1 

über 

15  Jahre 

jl885 — 1890 1 1884—1875 

vor  1875 

in  Percenten 

Nieder-Oesterreich 

1264 

18-60 

68-76 

45-4 

4-0 

506 

Ober-Oesterreich 

12-67 

18-58 

68-75 

38-8 

3-8 

57-4  i 

j Salzburg 

12-26 

18-57 

69-17 

35*8 

36 

60-6 

Steiermark 

13-34 

18-99 

67-67 

38-0 

4-6 

57-4  ! 

Kärnten 

13-34 

19-72 

66-94 

57-4 

4-2 

58‘4  | 

j Krain  ...  

15-75 

21-92 

62-33 

41.4 

7*7 

50-9 

Küstenland  • 

15-32 

19-98 

64-70 

45*9 

6-7 

47-4 

Tirol  und  Vorarlberg 

13-08 

19-63 

67-29 

33-9 

4-5 

6P6 

Böhmen 

14-65 

21-20 

64-15 

48-3 

4*5 

47-2 

I Mähren 

14-84 

21-32 

63-84 

48-0 

5-7 

46-3 

Schlesien 

15-62 

21-11 

63-27 

46-9 

54 

47’7 

i Galizien 

17-30 

22*67 

60-03 

54-9 

7-2 

37-9 

Bukowina 

17-85 

22-39 

59-76 

57-1 

8-3 

34-6 

j Dalmatien 

16-66 

21-56 

61-78 

40-4 

6-8 

52-8 

j Staat  

1514 

21-04  | 

63‘82 

48-3  j 

5-7  | 

46*0  1 

Die  Quote  der  über  15  Jahre  alten  Bevölkerung  ist  demnach  überdurch- 
schnittlich insbesondere  in  Salzburg,  Nieder-Oesterreich,  Ober-Oesterreich,  Steier- 
mark, Tirol -Vorarlberg  und  Kärnten,  dem  Durchschnitte  am  nächsten  in  den 
Sudetenländern  und  in  Krain , während  die  durch  starken  Nachwuchs  besonders 
ausgezeichneten  Länder  Galizien,  Bukowina  und  Dalmatien  am  weitesten  unter 
dem  Durchschnitte  stehen. 

Auch  in  Bezug  auf  die  Gesammtsterblichkeit  ist  der  Antheil  der  erwach- 
senen Bevölkerung  am  grössten  in  Tirol -Vorarlberg,  Salzburg,  Kärnten,  Steier- 
mark, Ober-Oesterreich,  welchen  sich  auffallenderweise  Dalmatien  anreiht,  Nieder- 
Oesterreich  und  Krain ; das  Küstenland , Böhmen , Mähren  und  Schlesien  stehen 
dem  Durchschnitte  am  nächsten,  Galizien  und  die  Bukowina  bleiben  erheblich 
zurück,  d.  h.  sie  haben  die  grösste  Kindersterblichkeit. 

Je  grösser  aber  in  einer  Bevölkerung  der  Antheil  der  Kinder  und  je 
häufiger  daher  auch  die  Kindersterblichkeit,  um  so  seltener  sind  die  Verlassen- 
schaften. Es  ist  daher  auch  gar  nicht  zu  verwundern,  dass  die  Anzahl  der  Ver- 
lassenschaften in  Percenten  der  Bevölkerung  gerade  in  den  Alpenländern  am 
grössten,  in  den  Karpathenländern  und  Dalmatien  am  geringsten  ist.  Diese  Reihe 
wird  auch  nicht  wesentlich  verändert,  wenn  das  Verhältniss  der  Anzahl  der  Ver- 
lassenschaften zur  erwachsenen  Bevölkerung  und  zu  den  Sterbefällen  derselben 
zu  Grunde  gelegt  wird ; nur  treten  die  Unterschiede,  welche  zwischen  den  einzelnen 
Ländern  in  Bezug  auf  die  vorkommenden  Verlassenschaften  überhaupt  bestehen, 
nicht  mehr  mit  eben  derselben  Schärfe  hervor. 
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3.  (Hierzu  Tafel  J.) 

Von  der  Gesammtzahl  der  in  den  Jahren  1889 — 1891  in  Behandlung: 

© 

gekommenen  726.876  Verlassenschaften  entfällt  im  Staatsdurchschnitte  ungefähr 
die  Hälfte  (50*29  Percente)  auf  die  der  Gebührenbemessung  unterzogenen,  die  andere 
Hälfte  (49*71  Percente)  auf  armuthshalber  abgethane  und  gebührenfreie  Verlassen- 
schaften. 

Die  ausserordentliche  Verschiedenheit,  welche  dieses  Verhältniss  in  den 
einzelnen  Ländern  aufweist,  ist  in  erster  Linie  auf  die  Unterschiede  in  den  vor- 
herrschenden Vermögensformen  zuriickzufiihren.  Unbewegliches  Vermögen  entzieht 
sich  im  Allgemeinen  seltener  und  schwerer  der  Erfassung  bei  der  Verlassenschafts- 
abhandlung als  bewegliches , daher  in  Ländern  mit  überwiegend  agrarischem 
Charakter  auch  in  der  Regel  ein  grösserer  Percentsatz  von  V erlassenschaften  Vor- 
kommen wird,  welche  der  Gebührenbemessung  unterzogen  werden,  wie  die  folgende 
Gegenüberstellung  ergibt. 


Von  säramtlichen  Verlassenschaften  der 
Jahre  1889—1891 


Länder 

sind  der  Gebühren- 
bemessung  unter- 
zogen worden 

entfielen  auf  die 
bei  der  Abhand- 
lung angenom- 
menen Realwerthe 

Pei 

•centc 

Nieder-Oesterreich  . . . . 

35*25 

34*22 

Ober-Oesterreich 

55*05 

43*42 

Salzburg 

40*66 

33*43 

Steiermark 

57*03 

40*81 

Kärnten 

41*14 

48*69 

Krain 

51*13 

53*55 

Küstenland 

52*86 

51*52 

Tirol  und  Vorarlberg  . . . 

62*80 

45*40 

Böhmen 

45*28 

58*39 

Mähren 

50*18 

57*60 

Schlesien 

38*17 

45*67 

Galizien 

65*35 

74*10 

Bukowina 

59*43 

82*03 

Dalmatien 

50*51 

49*00 

Staat 

50*29 

46*91 

Die  Vergleichung  zeigt,  dass  in  der  Mehrzahl  der  Länder,  in  welchen 
mehr  als  die  Hälfte  der  Verlassenschaften  einer  Gebührenbemessung  unterzogen 
worden  ist,  auch  der  Antheil  der  Realwerthe  an  der  Gesammtsumrae  der  bei  der 
Verlassenschaftsabhandlung  angenommenen  Werthe  mehr  oder  weniger  erheblich 
über  dem  Staatsdurchschnitte  steht  (Krain  , Küstenland , Mähren,  Galizien,  Buko- 
wina, Dalmatien).  Nur  Ober-Oesterreich,  Steiermark  und  Tirol -Vorarlberg  machen 
hievon  eine  Ausnahme,  indem  hier  der  Antheil  der  der  Gebührenbemessung  unter- 
zogenen Verlassenschaften  an  der  Gesammtzahl  überdurchschnittlich,  der  Antheil 
der  Realwerthe  an  dem  Gesammtwerthe  aber  unterdurchschnittlich  ist;  Kärnten 
und  Böhmen  dagegen  weisen  einen  grösseren  Antheil  der  Realwerthe , einen 
geringeren  der  Verlassenschaften  mit  Gebührenbemessung  auf,  Verschiedenheiten, 
welche  vielleicht  noch  auf  die  zu  geringe  Anzahl  der  beobachteten  Jahre  zurück - 
zuführen  sind. 

Jedenfalls  ist  also  aus  diesem  Verhältnisse  der  armuthshalber  abgethanen 
und  der  der  Gebührenbemessung  unterzogenen  Verlassenschaften  in  keiner  Weise  ein 
Schluss  auf  einen  grösseren  oder  geringeren  Grad  der  Wohlhabenheit  eines  Landes 
zu  ziehen. 

Dagegen  ist  der  durchschnittliche  Werthbetrag  einer  Verlassenschaft  schon 
in  gewissem  Masse  als  ein  Anhaltspunkt  für  die  Beurtheilung  der  Vermögensverhält- 
nisse  eines  Landes  anzusehen.  Dabei  ist  es  immerhin  bemerkenswert!] , dass  die 
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Länder  mit  hohem  Durchschnittswerthe  der  Verlassenschaften  zugleich  im  All- 
gemeinen diejenigen  sind,  bei  welchen  der  Antheil  der  beweglichen  Vermögen  an 
dem  Gesammtwerthe  der  der  Gebtihrenbemessung  unterzogenen  Verlassenschaften 
die  grössten  Percente  aufweist. 

Im  Durchschnitte  der  Jahre  1889 — 1891  betrug  der  Werth  einer  der 
Gebührenbemessung  unterzogenen  Verlassenschaft  2.667  Gulden , der  Antheil  der 
beweglichen  Vermögen  an  dem  Gesammtwerthe  53  Percente;  in  den  einzelnen 
Ländern  ergeben  sich  folgende  Beträge: 


Länder 

Auf  eine  der  Gebühren- 
bemessung unterzogene 
Verlassenschaft  entfällt 

Werth  des  beweglichen 
Vermögens  in  Porcenten 

ein  Werthbetrag  von 
Gulden 

der  Gesammtsumme  der 
Werthe 

Nieder-Oesterreich  . . . 

9.064 

65*78 

Ober-Oesterreich  .... 

2.843 

56'58 

Salzburg 

4.166 

66’ 57 

Steiermark 

2.875 

59*19 

Kärnten 

2.347 

51*31 

Krain 

1.145 

46*45 

Küstenland 

3.337 

48*48 

Tirol  und  Vorarlberg 

2.778 

54*60 

Böhmen 

2.330 

41*61 

Mähren 

1.837 

42*34 

Schlesien 

2.257 

54*33 

Galizien 

773 

25*90 

Bukowina 

1.060 

17*97 

Dalmatien 

733 

51*00 

Staat 

2.667 

53*09 

Ist  in  diesen  Zahlen  ein  Anhaltspunkt  für  die  Beurtheilung  der  durch- 
schnittlichen Grösse  der  Vermögen,  also  der  Anhäufung  derselben  zu  erblicken, 
so  kann  anderseits  eine  ungefähre  Vorstellung  über  die  Verbreitung  des  Vermögens- 
besitzes, also  über  die  Vcrtheilung  desselben  auf  die  Bevölkerung  gewonnen  werden, 
wenn  der  durchschnittliche  Werthbetrag  einer  Verlassenschaft  mit  der  Bevölkerung 
der  einzelnen  Länder  in  Beziehung  gesetzt  wird.  Durch  Ausscheidung  der  Kinder- 
bevölkerung kann  auch  hier  das  Ergebuiss  genauer  werden,  als  es  sich  bei  der 
Beziehung  auf  die  ganze  Bevölkerung  ergibt. 

Es  entfällt  darnach  im  Durchschnitte  der  Jahre  1889 — 1891  ein  in  Erb- 
gang gekommenes  Vermögen 


Länder 


auf  1 Einwohner 
überhaupt 


auf  1 über 
15  Jahre  alten 
Einwohner 


im  Betrage  von  Gulden 


Nieder-Oesterreich  . . . . 

Ober-Oesterreich 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Küstenland 

Tirol  und  Vorarlberg  . . . 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina 

Dalmatien 

Staat 


422 

61*4 

23*1 

33*6 

30*9 

44*6 

19*6 

29*0 

14*1 

21*0 

7*9 

12*7 

16*8 

25*9 

24*7 

38*7 

11*1 

17*3 

10*1 

15*8 

10*5 

16*6 

3*2 

5*3 

4*6 

7*6 

3*5 

5*7 
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Die  Ergebnisse  der  Erbschaftssteuer  in  Oesterreich  in  den  Jahren  1889—1801  etc. 
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Tafel  II. 


Carl  Theodor  v.  1 n am  a-  Stern  egg: 
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Carl  Theodor  v.  In  ama-Sternegg: 


Bei  Vergleichung  der  ersten  Spalte  der  beiden  Tabellen  auf  Seite  5 
ergibt  sich  schon  eine  sehr  bemerkenswerthe  Uebereinstimmung  in  der  Reihenfolge 
der  Länder.  Nieder-Oesterreich  steht  in  beiden  Reihen  weitaus  an  erster  Stelle; 
die  Alpenländer,  mit  Ausnahme  von  Krain,  sind  durchaus  mit  höheren  Beträgen 
verzeichnet  als  die  Sudetenländer,  die  wieder  untereinander  am  nächsten  stehen; 
die  Karpathenländer  und  Dalmatien  sind  in  beiden  Reihen  gleich  tief  unter  dem 
Durchschnitte.  Die  zweite  Spalte  der  zweiten  Tabelle  ergibt  genau  dieselbe  Reihen- 
folge der  Länder,  wie  die  erste,  woraus  ersichtlich  wird,  dass  die  übrigen  für 
die  durchschnittliche  Werthhöhe  der  Verlassenschaften  bestimmenden  Factoren 
entscheidender  sind,  als  der  Altersaufbau  der  Bevölkerung. 


4.  (Hierzu  Tafel  II.) 

Die  bei  der  Verlassenschaftsabhandlung  angenommenen  Werthe  mussten 
den  vorstehenden  Betrachtungen  über  die  durchschnittliche  Grösse  einer  Verlassen- 
schaft, sowie  über  das  Verhältnis  der  Real  werthe  zu  den  Werth en  des  beweglichen 
Vermögens  zu  Grunde  gelegt  und  zur  Erklärung  des  Verhältnisses  der  armuths- 
lialber  abgethanen  zu  den  der  Gebührenbemessung  unterzogenen  Verlassenschaften 
herangezogen  werden;  denn  nur  diese  Werthe  beruhen  auf  dem  objectiven  That- 
bestande,  wie  ihn  die  Verlassenschaftsabhandlung  selbst  feststellt  uud  wie  er  also 
zur  Charakteristik  der  Verlassenschaften  zunächst  dient;  auch  ist  nur  bei  diesen 
Werthsummen  die  für  unsere  Zwecke  wichtige  Unterscheidung  zwischen  Realver- 
mögen und  beweglichem  Vermögen  mitgetheilt. 

Wenden  wir  uns  nun  aber  der  Betrachtung  der  näheren  Umstände  zu, 
unter  welchen  eine  Gebührenerhebung  von  den  Verlassenschaften  stattfindet,  so 
müssen  wir  als  Ausgangspunkt  der  Erörterung  die  Grundlage  nehmen,  von  welcher 
aus  die  Gebührenbemessung  erfolgt.  Auch  diese  Grundlagen  sind  natürlich  die  er- 
mittelten Verlassenschafts  werthe ; während  wir  aber  bisher  die  Bruttowerthe  in’s 
Auge  gefasst  haben,  handelt  es  sich  nunmehr  um  Nettowerthe  (reine  Nachlässe). 
Dieselben  sind  zwar  auch  schon  bei  der  Verlassenschaftsabhandlung  aufgestellt, 
unterliegen  aber  doch  bei  der  Gebührenbemessung  noch  einer  mehrfachen  Correctur, 
indem  die  Finanzbehörden  einerseits  befugt  sind,  die  Rechtslage  bei  Verlassenschaften 
selbständig  zu  prüfen  und  ergänzende  Nachweisungen  zur  Gebührenbemessung  zu  ver- 
langen , andererseits  im  Gesetze  selbst  mehrere  Ausnahmen  in  Bezug  auf  die 
Anwendung  der  gerichtlich  festgestellten  Vcrlassensehaftswerthe  bei  der  Gebühren- 
bemessung zugelassen  sind. 

Durch  diese  gesetzlichen  Bestimmungen  wird  denn  auch  bewirkt  , dass 
die  zur  Gebührenbemessung  angewendeten  Grundlagen  von  den  bei  der  Verlassen- 
schaftsabhandlung angenommenen  reinen  Nachlässen  immer  etwas  verschieden  sind, 
und  zwar  in  der  Regel  etwas  höhere  Beträge  darstellen.  Nur  für  Tirol  und  Vorarl- 
berg ergeben  sich  im  Durchschnitte  der  Jahre  1889 — 1891  etwas  niedrigere  Grund- 
lagen der  Gebührenbemessung,  was  jedenfalls  mit  der  besonderen  Vergünstigung 
zusammenhängt,  welche  (laut  Ali.  E.  v.  11.  Jänner  1860,  L.-G.-Bl.  Nr.  2)  für  bäuer- 
liche Besitzungen,  deren  Werth  4.000  Gulden  nicht  übersteigt,  nur  die  Hälfte 
des  Werthes  der  Gebührenbemessung  zugrunde  zu  legen  bestimmt. 

Die  vorliegende  Nachweisung  über  die  Grundlage  der  „Bereicherungs- 
gebühr“ ist  nach  der  Höhe  der  Gebührenpercente  gegliedert.  Es  entfallen  demnach 
von  dem  Werthe  der  gesammten  reinen  Nachlässe  auf  die  Gebühr  von 
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Länder 

1 Percent 

4 Percent 

8 Percent 

Percente 

Nieder-Oesterreich  .... 

. . • 70*55 

20*59 

8*86 

Ober-Oesterreich  . . . . . 

. . . 74*09 

17*74 

8*17 

Salzburg 

. . • 75*09 

20*25 

4*66 

Steiermark 

. . . 75*62 

13-27 

11*11 

Kärnten 

. . . 81*06 

14*94 

4*00 

Krain  

. 76*11 

18*04 

5*85 

Küstenland 

. . • 76*75 

18*04 

5*21 

Tirol  und  Vorarlberg  . . . 

. 6711 

27*28 

5*61 

Böhmen 

. . . 82*94 

13*06 

400 

Mähren  

. . . 82-03 

1355 

4*42 

Schlesien  ....... 

. . . 85*33 

11-74 

2*93 

Galizien  ....... 

. . . 82-98 

12*40 

4*62 

Bukowina  

. . . 9197 

6*59 

1*44 

Dalmatien 

. . . 83*28 

11*40 

5*32 

Staat  

. . . 75*87 

17*31 

6*82 

Die  Vermögensübergänge  von  Todes  wegen  in  directer  Linie  und  zwischen 
Ehegatten  (mit  Einschluss  der  kleinen  an  Dienstboten  des  Erblassers  übergehende 
Vermögen)  betragen  daher  im  Durchschnitte  der  Jahre  1889 — 1891  etwas  über 
3/4  aller  Nachlässe ; in  den  einzelnen  Ländern  ergeben  sich  Differenzen  zwischen 
67  Percenten  (Tirol  und  Vorarlberg)  und  92  Percenten  (Bukowina).  Die  an  Seiten- 
verwandte übergehenden  Nachlässe  betragen  im  Durchschnitte  17*31  Percente;  in 
den  einzelnen  Ländern  bewegen  sich  diese  Verhältniszahlen  zwischen  27*28  Percenten 
(Tirol- Vorarlberg)  und  6*82  Percenten  (Bukowina).  Alle  anderen  Vermögensüber- 
gänge von  Todeswegen  endlich  bilden  im  Staatsdurchschnitte  6*82  Percente,  in 
den  einzelnen  Ländern  aber  zwischen  11*11  Percenten  (Steiermark)  und  1*44  Per- 
centen (Bukowina). 

Im  Allgemeinen  gruppieren  sich  die  Länder  unter  diesem  Gesichtspunkte 
wieder  in  der  Weise,  dass  die  Alpenländer  (mit  Ausnahme  von  Kärnten)  bezüg- 
lich der  Vermögensübergänge  in  directer  Linie  unter,  die  übrigen  Länder  über 
dem  Durchschnitte  stehen;  hinsichtlich  der  Erbschaften  der  Seitenverwandten  da- 
gegen sind  die  Alpenländer  (mit  Ausnahme  von  Steiermark  und  Kärnten,  aber 
mit  Einschluss  des  Küstenlandes)  überdurchschnittlich.  Für  die  letzte  Kategorie 
von  Erben  entfallen  demnach  nur  in  Nieder-  und  Ober-Oesterreich  und  Steier- 
mark mehr  Percente  des  gesammten  Nachlassvermögens  als  im  Staatsdurchschnitte. 

Die  sehr  beträchtlichen  Verschiedenheiten  mögen  zum  Tlieil  allerdings 
auf  Rechnung  der  kurzen  Beobachtungsperiode  von  3 Jahren  zu  setzen  sein,  welche 
unter  Umständen  auch  zufällige  Anomalien  noch  zum  Ausdrucke  kommen  lässt. 
Im  Grossen  und  Ganzen  aber  spiegelt  sich  gewiss  auch  in  den  vorliegenden  Ver- 
hältniszahlen schon  die  differente  sociale  Structur  der  Bevölkerung  wieder,  indem 
die  Vererbung  in  der  directen  Linie  in  den  Ländern  mit  hohen  Ehestandsziffern 
und  grösserem  Kinderreichthum  ungleich  häufiger  ist,  bei  Kinderarmuth  die  Seiten- 
verwandten, bei  niedrigen  Ehestandsziffern  ausserdem  auch  noch  die  übrigen  Erben 
relativ  grössere  Antheile  an  der  Vermögenserwerbung  erhalten. 

Im  Ganzen  stimmen  aber  doch  auch  die  Antheile  der  drei  Kategorien 
von  Erben  an  der  Gesammtmasse  der  in  Erledigung  gekommenen  Vermögen  mit 
den  Erfahrungen  überein,  welche  in  anderen  Ländern  in  der  gleichen  Hinsicht 
gemacht  worden  sind.  So  machen  in  Frankreich  1885  die  Erbschaften  in  directer 
Linie  und  unter  Ehegatten  zusammen  76*9  Percente,  die  der  Seitenverwandten 
18*8  Percente  aus.  In  Italien  1888 — 1890  ergeben  sich  für  die  directe  Linie  mit 
Einschluss  der  Ehegatten  73*3  Percente ; in  Elsass-Lothringen  1891 — 1892  beträgt 
ihr  Antheil  77*4  Percente.  In  Dänemark  sind  für  Verwandte  gerader  Linie  und 
Ehegatten  77*2  Percente,  in  den  Niederlanden  (1890)  70*8  Percente  ermittelt, 
Differenzen,  welche  alle  innerhalb  der  für  die  österreichischen  Länder  geltenden 
Schwankungsgrenzen  liegen. 
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Carl  Theodor  v.  ln  ama  - Stern  egg : 


Bieten  nach  dem  Vorstehenden  die  neuen  Ausweise  über  die  Ergebnisse 
der  Erbschaftsgebühren  schon  eine  Reihe  von  wichtigen  Aufschlüssen  über  die 
von  Todes  wegen  erfolgten  Vermögensübertragungen , die  davon  berührten  Kreise 
und  über  die  innere  Structur  dieser  Vermögensmassen , so  ist  endlich  auch  das 
Problem  der  Schätzung  des  Nationalvermögens  mittelst  dieser  Nachweisungen  von 
einem  neuen  Punkte  aus  in  Angriff  zu  nehmen. 

Um  aber  die  Bedeutung  richtig  zu  ermessen,  welche  diesem  statistischen 
Material  für  diese  Aufgabe  zukomrat,  erscheint  es  nothwendig,  zuerst  die  Gesichts- 
punkte kurz  zu  recapitulieren , von  welchen  aus  bisher  an  dieses  Problem  heran- 
getreten werden  konnte. 

Die  Untersuchung  richtet  sich  zunächst  an  das  Immobiliarvermögen  als 
jenen  Bestandtheil  des  gesammten  Nationalvermögens,  welcher  in  seinen  Elementen 
aus  den  öffentlichen  Büchern,  dem  Kataster  und  Grundbuch,  erkennbar  und  auch 
seinem  Werth e nach  wenigstens  einigermassen  zu  erfassen  ist.  Es  konnte  zu- 
nächst von  dem  sogenannten  Steuerwerke  ausgegangen  werden,  welcher  nach  der 
Gesetzgebung  bei  den  grundsteuerpflichtigen  Realitäten  mit  dem  70faehen  der 
Grundsteuer  (Kundmachung  des  F.-M.  v.  23.  Jänner  1884,  R.-G.-Bl.  Nr.  18),  bei 
den  der  Hauszinssteuer  unterliegenden  Gebäuden  mit  dem  GOfachen  der  Haus- 
zinssteuer (Ges.  v.  0.  Febr.  1882,  R.-G.-Bl.  Nr.  17),  bei  den  der  Hausclassen- 
steuer  unterliegenden  Gebäuden  mit  dem  lOOfachen  der  Hausclassensteuer  (F.-M.-E. 
v.  25.  Mai  1890,  R.-G.-Bl.  Nr.  101)  anzunehmen  ist. 

Dabei  wird  für  die  Grundstücke  von  der  Grundsteuerhauptsumme  per 
37*5  Millionen  Gulden  auszugehen  sein,  weil  die  für  die  Uebergangszeit  noch 
bestehende  etwas  geringere  Steuerlast  für  den  Capitalwerth  der  Grundstücke 
ohne  Einfluss  ist. 

Der  Werth  der  steuerfreien  Grundstücke  kann  ausser  Ansatz  bleiben, 
da  er  entweder  im  Gebäudewerthe  mit  berücksichtigt  ist,  oder  überhaupt  kein 
in  Geld  zu  be werthendes  Einkommen  abwirft. 

Der  Gebäudewerth  muss  aus  der  vorgeschriebenen  Gebäudesteuer  er- 
mittelt werden.  Gänzlich  steuerfreie  Gebäude  bleiben  ausser  Ansatz , weil  sie  kein 
in  Geld  zu  bewerthendes  Einkommen  abwerfen.  Gebäude  mit  zeitlicher  Steuer- 
befreiung sind  dagegen  mit  dem  vollen  Capitalwerthe  in  Ansatz  gebracht. 

Eine  andere  Berechnungsweise  des  Capitalwerthes  des  Immobiliarbesitzes 
stützt  sich  bezüglich  der  Grundstücke  auf  die  jochweisen  Katastralreinerträge  der 
einzelnen  Culturarten,  bezüglich  der  Gebäude  auf  das  effective  Zinserträgniss  der 
vermietheten  und  auf  das  eingeschätzte  Erträgniss  der  nicht  vermietheten  Bau- 
lichkeiten unter  Berücksichtigung  der  in  dem  Gesetze  vom  9.  Februar  1882, 
R.-G.-Bl.  Nr.  17,  §.  6,  normierten  Amortisationsquoten.  Die  Berechnung  ist  in  der 
Weise  auszuführen,  dass  der  Reinertrag  als  der  fünfpercentige  Zins  eines  Capitales 
aufgefasst  ist,  theils  mit  Rücksicht  darauf,  dass  der  Steuerwerth  gleichfalls  an- 
nähernd diesem  Zinssätze  entsprechend  angenommen  wird,  theils  mit  Rücksicht 
auf  die  annähernd  fünfpercentige  Verzinsung,  welche  das  mobile  Capital  bei  uns 
im  Durchschnitte  des  letzten  Decenniums  ergeben  hat.  Man  kann  diesen  Werth- 
ausdruck wohl  im  Gegensätze  zum  Steuerwerth  den  Katastralwerth  nennen. 

Die  Berechnung  beruht  auf  den  Daten  des  Jahres  1883  und  ist,  mit 
Rücksicht  auf  die  sehr  umständlichen  Rechnungsarbeiten,  welche  dabei  nothwendig 
sind,  aus  der  „Statistischen  Monatschrift“,  XI.  Jahrg.  1885,  übernommen. 

Eine  dritte  Berechnungsgrundlage  bietet  sich  dadurch , dass  bei  der 
Regelung  des  Grundsteuerkatasters  das  Verhältniss  der  Pachtsummen  zu  den 
Katastralreinerträgen  der  verpachteten  Grundstücke  aufgestellt  worden  ist.  Aller- 
dings ist  dieses  Verhältniss  nur  für  einen  kleinen  Theil  der  Grundstücke  auf- 
zustellen gewesen  und  es  wird  nur  mit  Vorbehalt  zulässig  sein,  dasselbe  zu  gene- 
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ralisieren.  Da  aber  andere  Anhaltspunkte  fehlen,  um  den  effektiven  Ertrag  der 
Grundstücke  gegenüber  dem  Katastralreinertrage  zu  ermitteln,  so  mag  die  An- 
wendung der  gewonnenen  Verhältnisszahl  immerhin  zur  Orientierung  eine  Be- 
rechtigung haben.  Bei  der  Berechnung  wurde  die  Katastralcultur  „Wald“,  als 
regelmässig  einer  Verpachtung  nicht  unterliegend,  mit  der  aus  dem  Katastral- 
reinertrage sich  ergebenden  Ziffer  in  Rechnung  gestellt  und  ebenso  der  gesammte 
Gebäudeertras:  unverändert  eingestellt,  bei  dem  überhaupt,  wenigstens  soweit  es 
sich  um  hauszinssteuerpflichtige  Gebäude  handelt,  Katastralreinertrag  und  effectiver 
Reinertrag  nicht  viel  von  einander  verschieden  sein  dürften. 

Diesen  drei  als  Ertragswerthe  zu  qualificierendcn  Werthausdrücken  lässt 
sich  auch  ein  Ausdruck  für  den  Verkehrswerth  des  Realbesitzes  gegenüberstellen, 
dessen  Grundlagen  aus  den  Acten  der  Gebührenbemessung  zu  entnehmen  sind. 
Die  Grundsätze,  welche  für  dieBewerthung  des  Realbesitzes  bei  Besitzveränderungen 
angewendet  werden,  gestatten,  diese  Werthe  als  Verkehrs werthe  zu  bezeichnen, 
indem  in  erster  Linie  effective  Kaufpreise,  in  zweiter  Linie  besondere  Schätzungs- 
werthe  und  nur  als  Nothbehelf  auch  Steuerwerke  in  Ansatz  gebracht  werden. 
Das  Verhältniss  des  Steuerwerkes  zum  Verkehrswerthc  ist  in  der  Weise  ermittelt 
worden,  dass  in  den  einzelnen  Ländern  die  der  Gebührenbemessung  zu  Grunde  ge- 
legten Werthe  einerseits  der  Liegenschaften  mit  reiner  Grundsteuer,  andererseits 
mit  reiner  Hauszins-  und  Hausclassensteuer  zu  ihrem  bezüglichen  Steuerwerke 
in  Relation  gesetzt  worden  sind  und  das  so  gewonnene  Verhältniss  auf  die 
Gesammtsumme  der  Steuerwerke  angewendet  worden  ist. 

Da  diese  Verhältnisszahlen  durchaus  aus  den  Individualfällen  gewonnen 
werden  mussten,  so  ergab  sich  die  Beschränkung  auf  eine  kurze  Beobachtungszeit 
mit  Rücksicht  auf  die  ausserordentlich  grosse  Arbeitsmasse  von  selbst ; es  wurden 
daher  die  Gebührenfälle  der  Monate  Jänner  und  Februar  1886  (für  Tirol  und 
Vorarlberg  1887)  zur  Grundlage  der  Berechnung  genommen,  deren  Ergebnisse  in 
der  „Statistischen  Monatschrift“,  1888,  S.  271  ff.  und  1889,  S.  86  ff.  nieder- 
gelegt sind. 

Der  aus  dem  Material  der  Gebührenbemessung  gewonnene  Ausdruck  für 
den  Gesammtwerth  der  Realitäten  unterscheidet  sich  von  den  im  Vorgehenden 
dargestellten  drei  Arten  des  Ertragswerthes  aber  nicht  nur  dadurch,  dass  es  sich 
hier  vorwiegend  um  effectiv  realisierte  oder  schätzungsweise  festgestellte  Kauf- 
preise , dort  aber  um  durchschnittliche , zum  kleinen  Theil  auch  um  effective 
Ertragswerthe  (capitalisierte  Reinerträge)  handelt.  Vielmehr  ist  für  diesen  Gesammt- 
werth auch  ein  erweiterter  Kreis  von  Vermögensobjecten  in  Betracht  gekommen ; 
insoferne  als  bei  Realitäten,  mit  welchen  eine  Zubehör  verbunden  ist,  deren  Er- 
trägniss  durch  die  Grund-  und  Hauszinssteuer  nicht  getroffen  wird  (z.  B.  eine 
Fabrik , eine  Mühle , das  Propinationsrecht)  als  Minimalwerth  zu  dem  verviel- 
fältigten Betrage  der  gedachten  Steuer  auch  noch  der  Werth  des  betreffenden 
Zugehörs  hinzugerechnet  ist  (F.-M.-E.  v.  25.  Febr.  1861,  Z.  44.385). 

Der  Werth  des  rein  landwirthschaftlichen  Inventars  (mit  Einschluss  jener 
zum  Wirthschaftsbetriebe  nothwendigen  Gebäude,  welche  von  der  Gebäude- 
steuer nicht  getroffen  werden)  ist  zwar,  soweit  das  bei  einem  Parcellenkataster 
überhaupt  möglich  ist,  auch  in  dem  Steuerwerke  und  demgemäss  auch  in  dem 
Katastralertragswerthe , sowie  in  dem  effectiven  Ertragswerthe  schon  berück- 
sichtigt ; dagegen  bleiben  jene  Gebäude  und  deren  Inventar,  welche  nur  zu  gewerb- 
lichen Zwecken  dienen  und  daher  einer  Gebäudesteuer  nicht  unterliegen,  bei  einem 
aus  dem  Multiplum  dieser  Steuer  berechneten  Capitalswerthe  ausser  Ansatz. 

Diese  Real  werthe  sind  nur  bei  dem  aus  dem  Material  der  Gebühren- 
bemessung  gewonnenen  Gesammtwerthe  des  Immobiliarbesitzes  berücksichtigt, 
wodurch  sich  neben  dem  aus  dem  Gegensatz  des  Ertrags-  und  des  Verkehrs - 
werthes  resultierenden  Unterschiede  die  bedeutende  Differenz  dieser  beiden  Werth- 
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1 

Länder 

Boden 

werth 

nach  der 
70fachen 
Grundsteuer 

nach  den 
joch  weisen  Er- 
trägen 2) 

nach  dem  Ver- 
hältniss  von 
Pachtertrag  zu 
Katastralertrag  3) 

nach  der 
Gebühren- 
bemessung 4) 

in  Gr 

l 1 d e n 

Nieder-Oesterreich 

314,212.500 

394,820.009 

648,407.860 

1.036,901.250 

Ober- Oesterreich | 

189,000.000 

237,492.109 

459,106.320 

1 612,360.000 

Salzburg 1 

23,625.000 

29,559.184 

93,065.600 

99,697.500 

Steiermark 

170,362.500 

214,202.449 

303,751.120 

553,678.125 

Kärnten 

47,512.500 

59,764.883 

96,379.680 

168,669.375 

Krain 

44,887.500 

56,303.986 

126,935.740 

155,759.625  ! 

Küstenland  

47,512.500 

59,691.999 

111,385.460 

134,460.375 

! Tirol  und  Vorarlberg 

86,625.000 

108,477.962 

667,381.240 

492,896.250: 

Böhmen 

808,762.500 

1.016,189.964 

1.892,201.820 

3.194,611.875  I 

Mähren  . . 

389,287.500 

488,996.968 

1.030,797.980 

Il.l67, 862.500 

Schlesien 

57,487.500 

72,177.302 

190,791.680 

273,065.625 

Galizien 

389,550.000  j 

490,402.813 

684,323.040 

1.125,799.500 

Bukowina  

33,600.000  | 

42,151.143 

117,767.580 

143,472.000 

Dalmatien 

22,575.000 

28,473.742 

48,207.100 

59,823.750 

Staat  . . . . I 

j2.625, 000.000  j 

3.298,704.513  |6.470, 502.220 

9.219,057.750 

Tafel  IV. 


Gebäude  werth 


Länder 

nach 

der  GOfachen 
Hauszinssteuer 

nacli 

der  lOOfachen 
Hausklassen- 
steuer 

Gesammter 

Steuerwerth 

der 

Gebäude 

nach  den 
Reinerträgen  2) 

nach  der 
Gebühren- 
bemessung 4) 

i i 

i G . u 1 d < 

3 n 

Nieder-Oesterreich 

i 1.191,005.880 

44,530.100 

1.235,535.980 

1.288,037.850 

' 1.464,732.011 

Ober-Oesterreich  j 

45,399.960 

35,778.900 

81,178.860 

92,601.510 

226,350.892 

Salzburg  . . . j 

16,954.860 

5,963.800 

22,918.660 

28,842.460 

28,412.247 

Steiermark  . . . 

97,631.940 

35,088.200 

132,720.140 

141,314.350 

246,526.708 

Kärnten  . . . . 

14,736.600 

! 11,776.900 

26,513.500 

27,163.740 

53,168.176 

Krain 

15,658.020 

| 14,297.600 

29,955.620 

31,168.190 

54,445.592 

Küstenland  . . 

126,107.100 

16,567.500 

142,674.600 

165,592.755 

149,089.203! 

Tirol  u.Vorarlberg( 

38,143.320 

20,913.400 

59,056.720 

189,486.115 

128,382.335! 

Böhmen  . . . . 1 

396,439.860 

138,498.400 

534,938.260 

628,150.760 

1.347,547.201! 

Mähren  . . . . 

118,194.300 

57,338.600 

175,532.900 

186,695.990 

: 414,430.278 

Schlesien  . . . | 

24,617.940 

12,884.600 

37;  502.540 

43,212.340 

! 115,834.115 

Galizien  . . . . ! 

! 139,184.040 

158,073.300 

297,257  340 

315,234.805 

475,144.483 

Bukowina  . . . j 

14,634.600 

18,494.200 

33,128.800 

35,536.010 

72,709.644 

Dalmatien  . . . | 

10,708.020 

8,348.100 

19,056.120 

25,013.125 

27,814.555 

Zusammen  . . j 

j 2.249,416.440 

578,553.600 

o 

o 

ö 

£-» 

o? 

00 

3.198,050.000 

4.804,587.440 

Tafel  V. 


Ges 

ammtwerth 

aller  Realitäten 

Länder 

Steuerwerth 

Katastral- 
Ertrags  werth 

Effectiver 

Ertragswerth 

Yerkehrswerth 
nach  der 
Gebühren- 
bemessung 

in  G u 

Iden 

Nieder-Oesterreich  . . . 
Ober- Oesterreich  . . . 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Küstenland 

Tirol  und  Vorarlberg  . . 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina 

Dalmatien 

1.549,748.480 

270,178.860 

46,543.660 

303,082.640 

74,026.000 

74.843.120 
190.187.100 
145,681.720 

1.343,700.760 

564,820.400 

94,990.040 

686,807.340 

66,728.800 

41.631.120 

1.682,857.859 

330,093.619 

58,401.644 

355,516.799 

86,928.623 

87,472.176 

225,284.754 

297,964.077 

1.644,340.724 

675,692.958 

115,389.642 

805,637.618 

77,687.153 

53,486.867 

1.936,445.710 

551,707.830 

121,908.060 

445,065.470 

123,543.420 

158,103.930 

276,978.215 

856,867.355 

2.520,352.580 

1.217,493.970 

234,004.020 

999,557.845 

153,303.590 

73,220.225 

2.501,633.261 

838,710.892 

128,109.747 

800,204.833 

221,837.551 

210,205.217 

383,549.578 

621,278.585 

4.542,159.076 

1.582,292.778 

388,899.740 

1.600,943.983 

216,181.644 

87,638.305 

Zusammen  . . 

5.452,970.040  1 

0.496,754.513 

9.668,552.220 

14.023,645.190 

Die  Ergebnisse  der  Erbschaftssteuer  in  Oesterreich  in  den  Jahren  1889 — 1891  etc. 
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ausdrücke  erklärt.  Die  Details  dieser  vierfachen  Berechnung'  der  Realwerthe  sind 
ans  den  Tafeln  III  bis  V zu  ersehen. 

Ein  ganz  neuer  Ausgangspunkt  für  die  Vermögensschätzung  lässt  sich 
nun,  wie  gesagt,  aus  den  neuen  Ausweisen  über  die  Verlassenschaftsgebühren 
gewinnen.  Die  von  den  Finanzbehörden  als  Grundlagen  für  die  Bemessung  der 
beim  Erbgange  zu  zahlenden  Immobiliargebühren  angenommenen  Realwerthe  lassen 
sich  nämlich  als  eine  Jahr  für  Jahr  in  Erscheinung  tretende  Quote  des  gesammten 
Immobiliarwerthes  ansehen.  Die  Grösse  dieser  Quote  bestimmt  sich  nach  der  Zahl 
der  Jahre,  welche  verstrichen  sein  müssen,  bis  durch  den  Generationswechsel  aller 
Besitz  aus  Anlass  des  Erbganges  gewechselt  hat.  Die  Dauer  der  Generation  in 
diesem  Sinne  lässt  sich  durch  den  jährlichen  Mortalitätscoefficienten  berechnen, 
welcher  nach  den  Ergebnissen  der  letzten  Jahre  mit  rund  28*2  auf  1000  Bewohner 
bestimmt  ist,  so  dass  eine  Generationsdauer  sich  auf  circa  35’5  Jahre  berechnet. 
Da  die  Berechnung  der  Verlassenschaftsgebühren  bei  grundsteuer-  und  gebäude- 
steuerpflichtigen Realitäten  sich  ganz  überwiegend  auf  die  im  Kataster  gegebenen 
Anhaltspunkte  der  Werthermittelung  stützen  werden,  so  ist  in  dem  so  ermittelten 
Ausdrucke  des  Realwerthes  ein  dem  Katastralertragswerthe  nahestehender  Aus- 
druck zu  erblicken;  er  muss  jedoch  insoferne  immer  höher  sein,  als  dieser,  als  er 
zum  Theile  doch  jedenfalls  auch  auf  Kaufpreisen  oder  speciellen  Schätzungen 
beruht  und  zugleich  alle  jene  Realitäten  in  sich  begreift,  welche  nach  den  Grund- 
sätzen der  Gebührenbemessung  einer  besonderen  Bewerthung  als  Zubehör  einer 
grundsteuer-  oder  gebäudesteuerpflichtigen  Realität  unterliegen  (Fabriken,  Mühlen, 
besondere  Rechte  nach  F.-M.-E.  v.  25.  Febr.  1861).  Andererseits  umschliessen 
diese  in  Erbgang  kommenden  Realitäten  aber  nicht  den  Realbesitz,  welcher  dauernd 
steuerfrei  ist  oder , weil  nicht  in  Erbgang  kommend , dem  Gebührenäquivalente 
unterliegt. 

Der  steuerfreie  Realbesitz  dieser  Art  bleibt  ebenso  wie  bei  den  früheren 
Berechnungen  mit  Recht  ausser  Betracht.  Um  aber  den  dem  Gebührenäquivalente 
unterliegenden  Besitz  der  juristischen  Personen  mit  in  die  Rechnung  einbeziehen 
zu  können,  muss  das  für  die  ganze  10jährige  Periode  entrichtete  Gebühren- 
äquivalent für  Immobiliarbesitz  als  das  vorgeschriebene  Vermögenspercent  desselben 
angesehen  und  darnach  das  Vermögen  selbst  berechnet  werden.  Da  auch  diese 
Realwerthe  in  der  Regel  auf  der  Basis  der  Katasterdaten  berechnet  werden  dürften, 
so  bildet  der  Gesammtwerth  des  dem  Gebührenäquivalente  unterliegenden  Real- 
besitzes eine  sachgemässe  Ergänzung  der  aus  den  Nachweisungen  der  Verlassen- 
schaftsgebühren ermittelten  Realwerthe,  um  so  mehr,  als  der  Werth  der  der 
Grundsteuer  unterliegenden  Realitäten  mit  dem  lOBfachen  der  Grundsteuer  zur 
Vorschreibung  gelangen  kann  (§.  11  des  F.-M.-E.  v.  25.  Mai  1890,  R.-G.-Bl.  101). 
Die  hierfür  zu  Gebote  stehenden  Ausweise  des  k.  k.  Finanzministeriums  (Ergeb- 
nisse des  Stempel-  und  Taxgefälles,  dann  der  Gebühren  von  Rechtsgeschäften, 
alljährlich  in  der  „Austria“  publiciert)  enthalten  allerdings  nur  die  Jahr  für  Jahr 
entrichteten  Gebühren,  mit  der  Unterscheidung  für  unbewegliche  und  für  beweg- 
liche Sachen,  erstere  auch  für  Actienunternehmungen  und  Erwerbsgesellschaften 
(iy2  Percente  sammt  Zuschlag)  und  für  andere  Gebührenpflichtige  (3  Percente 
sammt  Zuschlag) ; es  lässt  sich  daraus  aber  doch  für  die  ganze  Gebührenperiode 
die  Schuldigkeit  berechnen  und  daraus  die  Bemessungsgrundlage  ableiten. 

Für  die  Schätzung  des  Werthes  des  beweglichen  Vermögens  steht  ein 
einziger  Anhaltspunkt  zur  Verfügung,  welchen  wieder  die  von  dem  k.  k.  Finanz- 
ministerium mitgetheilten  Daten  über  die  Ergebnisse  der  Verlassenschaftsgebühren 
enthalten.  Die  bei  den  Verlassenschaftsabhandlungen  angenommenen  Wertlie  der 


2)  „Statistische  Monatschrift“  , XI,  1885,  S.  571  f.  — 8)  ib.  X,  1884,  S.  238.  — 
4)  il>.  XIV,  1888.  S.  280  f.  und  XV,  1889,  S.  86  f. 
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beweglichen  Vermögen , welche  von  den  Finanzbehörden  zur  Grundlage  der 
Bemessung  der  Bereicherungsgebiihren  angewendet  werden,  stellen  reine  Ver- 
mögenswerthe  dar;  aus  den  vorliegenden  Ausweisen  sind  sie  allerdings  nur  an- 
nähernd zu  ermitteln.  Die  Grundlagen  zur  Bemessung  der  Bereicherungsgebühren 
sind  nämlich  nicht  in  Real-  und  Mobilwerthe  unterschieden ; da  aber  die  bei  der 
Verlassenschaftsabhandlung  angenommenen  Werthe  mit  dieser  Unterscheidung  vor- 
liegen und  andererseits  auch  die  zur  Bemessung  der  Immobiliargebühr  angewendeten 
Realwerthe  und  die  Abzugsposten  für  beide  Werthsummen  (Real-  und  Mobilwerthe) 
zusammen  bekannt  sind , so  lässt  sich  daraus  annähernd  berechnen , wie  hoch 
sich  die  zur  Bemessung  der  Bereicherungsgebühr  aiigewendeten  Mobilwerthe 
belaufen.  Die  Mobilwerthe  beziffern  sich  darnach  pro  1889 — 1891  auf  530*351 
Millionen  Gulden;  die  der  Imraobiliargebülir  unterliegenden  Werthe  auf  478*384 
Millionen  Gulden,  also  im  Verhältnisse  von  53  : 47.  Werden  darnach  auch  die 
Abzugsposten  aufgetheilt , so  ergibt  sich  als  Summe  der  reinen  Mobilwerthe 
397*097  Millionen  Gulden,  der  reinen  Realwerthe  360*216  Millionen  Gulden.  Wird 
nun  auch  hier,  wie  oben,  mittelst  des  Mortalitätscoefficienten  die  Generationsdauer 
in  Rechnung  gestellt,  so  ergibt  sich  der  Gesammtwerth  des  reinen  mobilen  Ver- 
mögens, soweit  dasselbe  überhaupt  in  Erbgang  kommt.  Diesem  Betrage  ist  noch 
die  Summe  der  Mobilwerthe  zuzuzählen,  vrelche  aus  den  Nachweisungen  des 
Gebührenäquivalentes  zu  berechnen  sind.  Die  Details  dieser  Berechnung  der  Real- 
und  Mobilwerthe  sind  in  den  Tafeln  VI  bis  VII  enthalten. 

6. 

Die  Ergebnisse  der  Berechnung  stellen  sich  nach  dem  bisher  Ausgeführten 
für  den  Staat  folgendermassen  : 

I.  Realwerthe. 

1.  Steuerwerth 5.452,970.040  Gulden 

2.  Katastral werth 6.496,754.513  „ 

3.  Effectiver  Ertragswerth 9.668,552.220  „ 

4.  Verkehrswerth 14.023,645.190  „ 

5.  Verlassenschafts  werthe  sammt  Gebühren- 

äquivalentpflichtige Werthe  ....  6.548,704.653  „ 

6.  Reines  Realvermögen 5.028,601.129  „ 

II.  Mobile  Werthe : 

1.  Bruttovermögen 7.026,333.385  Gulden 

2.  Reines  Mobilvermögen 5.407,800.904  „ 

Diese  aus  dem  verfügbaren  amtlichen  Materiale  gewonnenen  Ansätze 
erheischen  eine  Reihe  von  Correcturen,  um  annähernd  die  Grenzen  bestimmen  zu 
können,  innerhalb  welcher  sich  die  Gesammtwerthe  des  Nationalvermögens  bewegen. 

Ad  I,  1.  Unter  den  grund-  und  gebäudesteuerpflichtigenRealitäten  befinden 
sich  dem  Werthe  nach  circa  10  Percente  gebührenäquivalentpflichtige , bezüglich 
welcher  der  Grundsteuer  werth  mit  dem  108  fachen  der  Steuer  berechnet 
wird.  Wenn  ausserdem  noch  annähernd  10  Percente  anderer  Realitäten  ange- 
nommen werden,  bei  welchen  die  gleichen  Erwägungen  bezüglich  des  Steuer- 
multiplums  zutreffen,  so  würde  sich  der  gesammte  Steuerwerth  auf  6.045  Millionen 
Gulden  erhöhen. 

Ad  I,  2.  In  gleicher  Weise  müsste  dann  auch  der  Katastral  werth  erhöht 
werden,  da  auch  bei  diesem  die  gleichen  Rücksichten  obwalten  und  insbesondere 
eine  Berücksichtigung  der  Zubehören  und  des  Inventares  nur  in  den  S.  13  an- 
gedeuteten Grenzen  stattgefunden  hat.  Dieser  Werth  wäre  darnach  auf  7.202  Mil- 
lionen Gulden  zu  erhöhen. 


Tafel  VI. 
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Carl  Theodor  v.  In  am  a-Sternegg: 


Ad  I,  4.  Der  Verkeil rswertli  der  Realitäten  ist  insoferne  zu  niedrig  an- 
genommen, als  auch  bei  dieser  Werthbemessung  die  Steuerwertlie  vielfach  An- 
wendung finden.  In  Ermangelung  bestimmter  Anhaltspunkte  darf  jedoch  nicht 
mehr  als  10  Percente  zugeschlagen  werden,  wonach  dieser  Werth  sich  auf 
15.426  Millionen  Gulden  erhöhen  würde. 

Adl,  5.  Die  aus  den  der  Erbschaftssteuer  unterliegenden  Vermögensbeträgen 
resultierende  Gesammtziffer  des  Nationalvermögens  ist  jedenfalls  um  den  Betrag  zu 
klein,  welcher  auf  Schenkungen  unter  Lebenden  entfällt.  Insoferne  diese,  mindestens 
zum  grössten  Theile,  als  anticipierte  Erbschaften  angesehen  werden  können,  unter 
welchen  G esichtspunkt  auch  insbesondere  alle  Heiratsausstattungen,  Gutsübergaben  etc. 
gehören,  erscheint  es  berechtigt,  die  Schenkungen  unter  Lebenden  mit  in  Anschlag  zu 
bringen,  wenn  der  Calcül  des  gesammten  Nationalvermögens  auf  der  Grundlage  des 
Generationswechsels  versucht  wird.  Die  Materialien  der  Gebührenbemessung  bieten 
hierfür  keinerlei  Anhaltspunkte;  wohl  aber  kann  aus  Preussen,  Frankreich  und 
Italien  eine  analoge  Verhältnisszahl  gewonnen  werden , da  in  diesen  Staaten  die 
Unterscheidung  des  Vermögensüberganges  inter  vivos  und  mortis  causa  gemacht 
ist.  Die  ersteren  Vermögensübergänge  belaufen  sich  in  allen  drei  Staaten  zwischen 
15  und  16  Percenten  der  Gesammtsumme  der  Vermögensübertragungen ; es  ist  also 
eine  Erhöhung  der  früher  gefundenen  Gesammtwerthziffer  per  6.548,704.653  Gulden 
um  15*5  Percente  gerechtfertigt  und  berechnet  sich  sonach  mit  7.562,763.874  Gulden. 

Ad  I,  6.  Aus  dem  gleichen  Grunde  ist  auch  die  Ziffer  des  reinen  Real- 
vermögens um  15*5  Percente  zu  erhöhen  und  beziffert  sich  darnach  auf 
5.808,034.304  Gulden.  Aber  auch  diese  Ziffer  erscheint  noch  erheblich  zu 
niedrig  angesichts  des  Umstandes,  dass  für  die  Höhe  der  Verschuldung  des  Real- 
besitzes doch  regelmässig  der  Verkehrswerth  desselben  massgebend  ist.  Da  der- 
selbe oben  mit  nahezu  15#5  Milliarden  Gulden  beziffert  wurde  und  die  gesammte 
Hypothekarlast  des  Realbesitzes  dermalen  höchstens  auf  4*5  Milliarden  Gulden  an- 
genommen werden  darf,  so  ist  der  bei  der  Berechnung  der  Immobiliargebühren 
und  des  Gebührenäquivalentes  angenommene  Werth,  aus  welchem  diese  Ziffer  des 
reinen  Realvermögens  abgeleitet  ist,  ungefähr  zu  verdoppeln,  um  den  thatsäch- 
lichen  Verhältnissen  zu  entsprechen  und  demgemäss  auf  circa  11  Milliarden  Gulden 
zu  bestimmen. 

Ad  II.  Wird  bei  dem  mobilen  Vermögen,  das  in  Erbgang  gekommen 
oder  gebührenäquivalentpflichtig  ist,  gleichfalls  ein  Zuschlag  von  15*5  Percenten 
für  die  nicht  berücksichtigten  Uebertragungen  unter  Lebenden,  soweit  sie  als 
anticipierte  Erbschaften  angesehen  werden  können,  gemacht,  so  ist  die  Ziffer  des 
Bruttovermögens  auf  8.115,415.060  Gulden  und  die  des  Netto  Vermögens  auf 
6.266,010.044  Gulden  zu  erhöhen. 

Nach  dem  oben  gefundenen  Schlüssel  und  mit  Rücksicht  auf  den  Umstand, 
dass  auch  in  anderen  Staaten  unter  analogen  Verhältnissen  die  Gesammtsumme 
der  mobilen  Werthe  annähernd  auf  die  Hälfte  des  Nationalvermögens  angenommen 
wird,  wäre  demnach  auch  diese  Zahl  fast  zu  verdoppeln  und  darnach  gleichfalls 
auf  11  Milliarden  Gulden  zu  bestimmen. 

Der  gesammte  Verkehrswerth  des  Nationalvermögens  stellt  sich  nach 
Ausschluss  aller  Doppelzählungen  auf  circa  22  Milliarden  Gulden,  was  bei  einem 
Zinssätze  von  4 Percenten  einem  Jahreseinkommen  von  880  Millionen  Gulden  ent- 
sprechen würde.  Da  das  nichtfundierte  Einkommen  nach  den  anderwärts  angestellten 
Berechnungen  ungefähr  ebenso  hoch  wie  das  fundierte  angenommen  werden  darf, 
so  würde  sich  das  jährliche  Nationaleinkommen  auf  circa  1.760  Millionen  Gulden 
belaufen  oder  dem  Werthe  nach  8 Percente  des  Nationalcapitals  repräsentieren. 

Dass  übrigens  auch  diese  Ziffer  noch  erheblich  zu  niedrig  ist,  ergibt  die 
einfache  Rücksicht  auf  den  Lebensbedarf  der  24  Millionen  Menschen,  welche  die 
Bevölkerung  des  Staates  bilden.  Da  doch  der  Jahresbedarf  des  Einwohners  im 
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grossen  Durchschnitte  nicht  unter  100  Gulden  (27 ‘4  Kreuzer  per  Tag)  angesetzt 
werden  kann,  so  berechnet  sich  hieraus  ein  Betrag  von  24  Milliarden  Gulden 
als  Nationaleinkommen  und  wenn  dasselbe  zur  Hälfte  als  fundiertes  Einkommen 
angenommen  wird,  ein  Nationalvermögen  von  30  Milliarden. 

7. 

Selbstverständlich  tragen  diese  Schlussergebnisse,  wie  alle  Schätzungen, 
noch  einen  hypothetischen  Charakter  an  sich  und  besitzen  noch  immer  einen  geringen 
wissenschaftlichen  Werth.  Denn  für  die  Beurtheilung  der  Vermögenslage  eines 
Staates  oder  eines  Volkes  ist  viel  weniger  die  Schlussziffer  der  geschätzten  absoluten 
Grösse  des  in  Geld  ausgedrückten  Vermögens,  als  vielmehr  die  Structur  desselben 
und  die  Vertheilung  auf  die  einzelnen  Volksclassen  von  Wichtigkeit.  Gerade  aber 
hierfür  mussten  vielfach  noch  hypothetische  Annahmen  in  den  Calcül  eingeführt 
werden;  das  Verhältniss  der  Realwerthe  zu  den  beweglichen  Werthen  und  das 
Verhältniss  des  fundierten  zu  dem  nichtfundierten  Einkommen  sind  vorläufig 
wenigstens  auf  exactem  Wege  von  der  Statistik  noch  nicht  aufzustellen. 

Nichtsdestoweniger  wäre  es  unberechtigt,  solchen  Schätzungen  jeden  Werth 
abzusprechen  und  sie  als  ein  nutzloses  Spiel  mit  Zahlen  einfach  zu  verwerfen. 
Schätzungen  sind  Krücken  unseres  dimensionalen  Erkennens,  aber  sie  bringen  uns 
dem  Ziele  doch  etwas  näher , so  nahe  wenigstens , dass  wir  die  äussersten  Um- 
risse der  Grössen  zu  erkennen  vermögen,  um  deren  Beurtheilung  es  sich  handelt.  Auch 
stellt  das  praktische  Leben  unter  Umständen  dringend  solche  Anforderungen,  um  bei 
der  Lösung  von  schwerwiegenden  Reformfragen  das  Dunkel  eines  Gebietes  wenigstens 
etwas  zu  erhellen,  das  nun  einmal  unbedingt  betreten  werden  muss.  Insbesondere 
kann  eine  einschneidende  Steuerreform  derartige  in ’s  Grosse  gehende  Schätzungen 
des  Einkommens  und  Vermögens  nicht  entbehren  , wenn  sie  überhaupt  den  Muth 
haben  soll,  die  gewissen  Erträge  des  bestehenden  Steuersystems  mit  den  ungewissen 
Erträgen  einer  bisher  noch  gar  nicht  versuchten  neuen  Steuer  zu  vertauschen,  wie 
es  z.  B.  die  Personaleinkommensteuer  in  Oesterreich  oder  die  ergänzende  Vermögens- 
steuer in  Preussen  ist. 

Solchen  eminent  praktischen  Bedürfnissen  der  Verwaltung  soll  der  vorstehende 
Versuch  einer  Schätzung  des  Nationalvermögens  in  erster  Linie  dienen.  Er  würde  diesem 
Zwecke  viel  vollkommener  zu  entsprechen  vermögen,  wenn  insbesondere  die  Aus- 
weise der  Gebührenbemessung  für  eine  grössere  Jahresreihe  vorliegen  würden,  aus 
denen  der  normale  Verlauf  des  Vermögensüberganges  mit  grösserer  Sicherheit  zu 
entnehmen  wäre.  In  Frankreich  und  Italien,  wo  bereits  seit  Decennien  das  statisti- 
sche Marterial  vorliegt,  ist  es  möglich,  aus  diesen  Ausweisen  schon  nicht  nur  über 
die  Höhe,  sondern  auch  über  die  Entwickelung  des  Nationalvermögens  zu  bestimmten 
Vorstellungen  zu  kommen. 

Wir  müssen  uns  mit  dem  ersteren  begnügen ; die  drei  Jahre,  für  welche 
bisher  die  Ergebnisse  der  Erbschaftssteuer  vorliegen,  lassen  noch  keine  Entwickelung, 
sondern  höchstens  die  Thatsache  erkennen , dass  das  Jahr  1890  mit  seiner  für 
die  letzten  Jahre  ungewöhnlich  hohen  Sterblichkeit,  welche,  wie  es  scheint,  auch 
die  wohlhabenderen  Classen  der  Bevölkerung  etwas  stärker  betroffen  hat  (Influenza !) 
eine  nicht  ganz  normale  Quote  zu  den  Verlassenschaften  beigesteuert  hat. 

Wenn  es  schliesslich  eine  gewisse  Beruhigung  für  solche  Schätzungen 
gewährt,  ihre  Ergebnisse  in  einiger  Uebereinstimmung  mit  den  anderwärts  ge- 
fundenen zu  sehen , so  mögen  noch  die  analogen  Ziffern  des  Nationalvermögens 
von  Preussen,  Frankreich  und  Italien  eine  Stelle  finden,  wobei  doch  nun  nicht 
übersehen  werden  darf,  dass  die  Grundlagen  dieser  Schätzungen  in  mancher  Hin- 
sicht von  den  hier  verwendeten  verschieden  sind. 

Nach  der  Begründung  des  preussischen  Ergänzungssteuergesetzes  (Druck- 
sachen des  Abgeordnetenhauses,  17.Legisl.  P.,  V.  Sess.  1892 — 1893,  Nr.  6)  wird  dort 
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das  Grundvermögen  einschliesslich  des  landwirtschaftlichen 

Inventars,  ausschliesslich  der  gewerblichen  Gebäude  auf  42*0  Milliarden  Mark 
das  gewerbliche  Anlage-  und  Betriebscapital  einschliesslich 

der  gewerblichen  Gebäude  auf 20*6  „ „ 

das  sonstige  Capitalvermögen  auf  28*2  „ „ ’ 

das  gesammte  Nationalvermögen  demnach  auf  ....  90*8  Milliarden  Mark 

geschätzt,  von  welchen  17*0  Milliarden  Mark  an  Schulden  abzuziehen  wären ; bei 
dem  Grundvermögen  sind  jedoch  3*6  Milliarden  für  die  von  der  Steuer  frei  zu 
haltenden  kleinen  Besitzungen  in  Abschlag  gebracht. 

Foville  berechnet  für  Frankreich  1885  („France  economique“  p.  442) 
200  Milliarden  Francs,  von  denen  80  Milliarden  für  Grund  und  Boden,  40  Mil- 
liarden für  Gebäude  und  80  Milliarden  für  bewegliche  Werthe  angesetzt  sind. 

Für  Italien  1885—1889  hat  Pantaleoni  („Giornale  degli  Economisti“ 
Ser.  II,  Ann.  1,  pag.  164)  ein  Nationalvermögen  von  54*693  Milliarden  Lire 
berechnet,  von  denen  33*1  Milliarden  auf  das  unbewegliche,  21*6  Milliarden  auf 
das  bewegliche  Vermögen  entfallen. 
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